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Rede anlässlich des Jahrespressegesprächs des Giesserei-Verbandes der Schweiz (GVS) am 5. Februar 2013 bei der vonRoll casting (emmenbrücke) ag
Markus Schmidhauser, Präsident Giesserei-Verband der Schweiz und 

Geschäftsführer der Wolfensberger AG, Bauma
– Es gilt das gesprochene Wort –
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Medienvertreter

In meiner Funktion als Präsident des Giesserei-Verbandes der Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zum Pressegespräch unseres Verbandes, das diesmal bei unserem Mitgliedsunternehmen, der vonRoll casting (emmenbrücke) ag, stattfindet. Ich freue mich sehr, Ihnen damit Gelegenheit geben zu können, einen der vielfältigsten Giesserei-Produktionsbetriebe in der Schweiz persönlich kennen zu lernen!
Zuvor möchte ich Sie gerne über die aktuellsten Entwicklungen unserer Industrie informieren.

Verlustjahr 2012
Zum Auftakt der Berichtsaison titelte jüngst eine grosse Wirtschaftszeitung „Die Gewinner und Verlierer 2012“ – geschätzte Anwesende – die Schweizer Giesserei-Industrie gehört so gesehen ganz klar zu den Verlierern 2012. Neben der ungünstigen Währungssituation, welche die Spiesse der Schweizer Giessereien gegenüber Ihren ausländischen Mitbewerbern auf einen Schlag wieder kürzer machten, beeinflusste auch der generelle negative Konjunkturverlauf, ausgelöst durch die Finanzkrise in den USA und die Schuldenkrise in Südeuropa, unsere zu 80% in den Euro-Raum exportorientierte Industrie derart dramatisch, dass wir ein Minus von 20% bei den abgelieferten Tonnagen in 2012 bilanzieren. Nicht nur das reine Exportgeschäft litt unter der Eurokrise, auch in unserem heimischen Markt mussten wir empfindliche Einbussen hinnehmen: Die kostengünstigere Konkurrenz aus den Billiglohnländern machte uns hierzulande Aufträge streitig und viele unserer Kunden verlagerten ihre Produktionsbetriebe ins Ausland. Selbst der Transportbereich als tragende Säule unserer Industrie bescherte lediglich moderate Steigerungen – dank innovativer Entwicklungen, die wiederum jedoch nur durch hohe Investitionen in neue Fertigungstechnologien zu erzielen waren – und unterm Strich lediglich „viel Arbeit, wenig Ertrag“ verbuchten. Generell müssen wir jedoch dazu festhalten, dass wir nicht pauschal von der Schweizer Giesserei-Industrie sprechen können. Als Schweizer Unternehmen sind wir darauf getrimmt, uns in Nischen zu begeben. Viele unserer Verbandsmitglieder sind solche Nischenplayer, daher sind auch verschiedene Ursachen für den enormen Einbruch verantwortlich. Und auch nicht alle sind gleich stark betroffen. Es gibt durchaus auch Unternehmen, die im letzten Jahr ein Wachstum zu verzeichnen haben. 
Am stärksten betroffen waren Gussteile für den Maschinenbau sowie auch Teilbereiche für die Transportbranche mit Nutzfahrzeugen und für den Schiffsbau, hier insbesondere für Dieselmotoren. Konstant verhielt sich lediglich die Nachfrage aus der Verpackungsindustrie, dem Medizinalbereich sowie aus dem Bauwesen. Ein Anstieg konnte sogar bei Gussteilen für die Bahnindustrie und die Automobilindustrie registriert werden.

Unsichere Aussichten 2013

„Unsicherheit“ lautet denn auch das meist genannte Stichwort bei der Umfrage unter meinen Verbandsvorstandskollegen zu den Entwicklungen in 2013. Auch wenn der Eurowechselkurs sich aktuell etwas zu entspannen scheint: Für das laufende Jahr rechnen wir nochmals mit einem Bestellrückgang von bis zu 5%. Die äusseren Rahmenbedingungen – Schuldenkrise der Euroländer, stagnierende Weltwirtschaft – können wir leider nicht unmittelbar beeinflussen. Dennoch legen wir nicht die Hände in den Schoss und warten auf besseres Wetter! Vielmehr setzen wir unsere Innovationskraft verstärkt auf hochwertige Nischenprodukte „made in switzerland“ mit hochqualifizierten Fachkräften. Parallel dazu werden fortlaufend innerbetriebliche Abläufe noch effizienter gestaltet, um durch eine möglichst hohe Prozessautomation konkurrenzfähig zu bleiben.
Was sind die Themen, die uns am meisten beschäftigen, wenn wir an die Zukunft denken:

Mitarbeiter 
Die Schweizer Giesserei-Industrie kann sich nur im internationalen Markt behaupten, wenn wir qualitativ anspruchsvolle Teile zu erstklassiger Qualität anbieten können. Dies funktioniert aber nur, wenn wir auch das entsprechende Fachpersonal zur Verfügung haben. Aus diesem Grund engagiert sich der GVS seit Jahren mit einigem Erfolg für die Lehrlingsausbildung. Eine Lehrstelle in einer Schwerindustrie wie der Giessereibranche ist nicht gerade ein Renner. Trotzdem schaffen wir es immer wieder, den notwendigen Nachwuchs zu rekrutieren. Im letzten Jahr wurde dank der Initiative des GVS und mit Unterstützung durch die Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW auch der erste CAS-Lehrgang Giessereitechnik durchgeführt – mit insgesamt 13 erfolgreichen Abschlüssen. Für dieses Jahr ist eine Ausbildungsinitiative geplant, um den gestandenen Berufsleuten und auch den angelernten Mitarbeitern zusätzliche Ausbildungsmöglichkeiten zu bieten. 


Wir brauchen aber nicht nur Fachleute, sondern auch Hilfskräfte, welche dem harten Alltag in unserer Branche gewachsen sind. Dabei stellt die Personenfreizügigkeit eine unerlässliche Vereinbarung mit der EU dar, die auf keinen Fall aufs Spiel gesetzt werden darf. Teilweise beschäftigt unsere Branche bis zu 50% Mitarbeiter mit einem ausländischen Pass. Ohne diese Arbeitskräfte wäre die Branche nicht mehr überlebensfähig. 
Unseren Mitarbeitern wird dabei eine hohe Flexibilität abverlangt, Kurzarbeit und Dreischicht-Betrieb inklusive Wochenendarbeit im raschen Wechsel prägten nicht nur im vergangenen Jahr die Situation in unseren Mitgliedsunternehmen, sondern zeigt auch die derzeitige Lage. Eine weitere Flexibilisierung der Arbeitszeiten ist unerlässlich. Erhöhungen von Ferientagen und andere Zugeständnisse bei den Sozialleistungen sind derzeit aber kein Thema. 


Strompreis
Die Giessereibranche ist aus technischen Gründen vom Strom abhängig. Dieser muss zuverlässig verfügbar sein. Stromunterbrüche während dem Betrieb wären dramatisch. Selbstverständlich ist auch der Kostenfaktor ein wichtiges Thema. Die Schweizer Löhne befinden sich europaweit an der Spitze. Wenn auch noch der Strompreis eine Spitzenposition einnimmt, wird die Wettbewerbsfähigkeit deutlich reduziert. 

Regulierungen
Als KMU-Unternehmen fühlen sich viele Giessereien von den vielen administrativen Aufgaben, Regulierungen und Vorschriften immer mehr bedrängt und überfordert. Auch darin hält die Schweiz einen Spitzenplatz ein. Unsere Wettbewerber aus Osteuropa, Indien, Korea oder China können dazu nur mit den Schultern zucken. Sollte diese Entwicklung weiter anhalten, brauchte es bald keine Vorschriften mehr. Denn ohne Unternehmen, keine weiteren Regulierungen.

 
Mit einem etwas kritischen Blick schauen wir in die Zukunft. Die Aussichten für 2013 versprechen auf keinen Fall eine Trendwende. Und für 2014? Wer kann dies heute schon voraussagen. Da kann in der Zwischenzeit noch soviel geschehen. Dabei können wir nicht ausschliessen, dass die eine oder andere Giesserei von der Landkarte verschwinden wird. Sicher ist aber, dass es auch solche geben wird, die gestärkt aus der Krise hervorgehen werden. Und zwar diejenigen, welche die Krise nutzen, um schlanker zu werden, zu rationalisieren, neue Produkte und neue Prozesse zu entwickeln – um dann wieder im Konzert der Grossen mitspielen zu können. Aber dazu braucht es – neben der Eigeninitiative – auch das notwendige Glück, sprich Umfeld, das sich im Sinne des Werkplatzes Schweiz entwickelt. Zu viele Hindernisse kann auch ein noch so gutes KMU nicht überwinden.

Mit diesen Ausführungen hoffe ich, Ihnen einen Überblick über unsere Branche verschafft zu haben. Für Fragen stehen wir Ihnen anschliessend sehr gerne zur Verfügung.

Nun übergebe ich das Wort an Herrn Danilo Fiato, CEO der vonRoll casting Gruppe.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Emmenbrücke, 5. Februar 2013
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